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Vie Wege zur Fekämpfnug der
Sozialdemokratir.

Seit den Wahlen im Jahre 1890 ſind weite Kreiſe
unſeres Volkes bei jeder Reichstagswahl durch das ſtarke
Anſchwellen der ſozialdemokratiſchen Wahlziffern erſchreckt
aus ihrer gewöhnlichen Sicherheit aufgerüttelt, und überall
zeigte ſich große Empfänglichkeit für die Behandlung der
Frage, wie man der ſozialdemokratiſchen Gefahr am wirk
ſamſten entgegenarbeiten könne. Je mehr aber der Wahl
kampf zeitlich zurücktrat und in Vergeſſenheit geriet, um ſo
mehr breitete ſich die alte Sorgloſigkeit wieder aus. Damit
das nicht auch diesmal wieder geſchehe, iſt es Pflicht aller
entſchieden nationalen Organe, dafür zu ſorgen, daß dieſes
ernſteſte und ſchwierigſte Problem der Gegenwart nicht
wieder in verhängnisvollem Leichtſinn auf die leichte Achſel
genommen werde, da das ſich aufs ſchwerſte rächen müßte.
Die „Antiſozialdemokratiſche Korreſpondenz“ beſchäftigt ſich
in ihrer neueſten Nummer eingehend mit den Wegen zu einer
wirkſamen Bekämpfung der ſozialdemokratiſchen Gefahr.
Wenn wir auch manche hier berührte Punkte oft genug ein-
dringlich hervorgehoben haben, ſo halten wir es doch an
geſichts der Wichtigkeit der Frage für geboten, auf die
treffenden Ausführungen in vollem Umfange einzugehen,
nicht nur im Jntereſſe einer lückenloſen Behandlung des
Themas, ſondern auch deshalb, weil alles hier Hervor-
gehobene nicht oft und dringend genug geſagt werden
kann.

Wenn die Sozialdemokratie in ihrem Urgrunde ſoziale
Bewegung iſt und wenn dieſe ſoziale Bewegung durch das
Emporkommen der Induſtrie und die damit in Verbindung
ſtehende Erſchütterung der land wirtſchaftlichen Lebensver-
hältniſſe hervorgerufen iſt, ſo folgt daraus: Dieſe ſoziale

kann auf natürlich Weiſe nur zu einem Stillſtand
gebracht werden durch Feſtigung ſowohl der
wie der landwirtſchaftlichen Lebensverhältniſſe. Für die

t der induſtriellen Lebensverhältniſſe iſt durch die
„Sozialreform“ im engeren Sinne bereits viel getan. Dieſe
ganze Sozialreform wird und muß aber immer Danaiden-
grbeit ſein, ſolange durch die Erſchütterung der
land wirtſchaftlichen Lebens verhältniſſe
und durch das Abſtrömen der Arbeitskräfte
vom Lande in die Stadt das ſtädtiſche Arbeiter
heer eine ſtets ſich wandelnde, nie in ſich geſchloſſene und
immer unfertige und ungleichartige Maſſe bleibt. Die wahre
Notlage des modernen Jnduſtriearbeiterſtandes liegt heut-
zutage nicht mehr in zu geringen Löhnen und auch nicht mehr
in den Folgen der Krankheit und Jnvalidität, ſondern es iſt
das drohende Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit was

gerade den beſtgeſtellten Proletarier verhindern könnte, ſich
mit der beſtehenden Wirtſchaftsordnung auszuſöhnen. Die
Frage der Arbeitsloſigkeit enthält das eigentliche Hauptſtück
der Sozialreform in ſich. Da dieſe Arbeitsloſigkeit aber ihre
hauptſächlichſte Quelle im ſtändigen Zuſtrom ländlicher
Arbeitskräfte zu den Jnduſtriezentren hat, ſo iſt die Seß-
haftmachung der ländlichen Arbeiter-
ſchaft die Grundbedingung, die allein und im Prinzip zu
einer Beſchränkung der Arbeitsloſigkeit führen kann. Die
ſozialdemokratiſche Bewegung, inſofern ſie ihrem Urgrunde
nach berechtigte ſoziale Bewegung iſt, läßt ſich in der Haupt-
ſache nur bekämpfen durch die Fürſorge für das Wohl der
ländlichen Arbeiterſchaft, was wiederum mit der Ertrag-
fähigkeit der land wirtſchaftlichen Geſamtproduktion zuſammen
hängt. Man hat bisher viel zu ausſchließlich Sozialreform
betrieben, indem man an den äußeren Erſcheinungen herum-
kurierte, ohne zu den inneren Urſachen vorzudringen. Ge
ſunde Agrarpolitik das iſt das Haupt-
ſtück und die Grundlage aller Sozial-
politik.Es wäre jedoch ein Jrrtum, anzunehmen, daß mit
ſolcher Politik allein ſchon der ſozialdemokratiſchen Bewegung
der Boden entzogen wäre. Man überſieht dabei, daß die
ſozialdemokratiſche Bewegung ihre zweite Urſache hat in den
demokratiſchen Jnſtitutionen unſerer Zeit. Dieſe demokrati
ſchen Jnſtitutionen ſind einerſeits ſolche, die mit dem Zeit-
charakter unlöslich verbunden ſind und darum garnicht ein-
geſchränkt oder beſeitigt werden können, da doch niemand
gegen ſeine Zeit ſelber Krieg führen kann. Es handelt ſich
da beſonders um Einrichtungen und Verhältniſſe, die auf
dem techniſchen Charakter unſeres Zeitalters beruhen: Eiſen
bahnen, Telegraphen, Zeitungsweſen. Dazu kommt ferner,
daß dem Proletariat, ſchon allein durch ſeine Anſammlung
in den Jnduſtriezentren, ſtets ein demokratiſcher Zug z
eigen ſein wird, der ſich ebenfalls keineswegs mit Gewalt
wird austreiben laſſen. Andererſeits aber haben wir in
unſeren Reiche gewiſſe demokratiſche Jnſtitutionen, die
keineswegs auf natürlichen und abſolut zwingenden Urſachen
beruhen, ſondern die nur aus geſchichtlich bedingten Verhält
niſſen mit relativer Notwendigkeit hervorgegangen ſind und
die im Wandel der Zeit unnütz und verkehrt geworden ſein
könnten. Es gibt bekanntlich Politiker, wir wollen nicht
ſagen, daß wir ſchon zu ihnen gehören die im beſtehen
Zen Reichstagswahlrecht eine ſolche Jnſtitution
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erblicken. Das aber iſt doch völlig klar und ganz ſelbſt
verſtändlich, daß dieſes Reichstagswahlrecht in dem Augen
blicke ſein Daſein verwirkt hat, in dem die Maſſe des deutſchen
Volkes zu der Ueberzeugung gelangt iſt, daß dieſes ideale
Volksrecht von der Sozialdemokratie planvoll mit gutem
Erfolge dazu benutzt wird, das Reich und ſeine Verfaſſung
umzuſtürzen.

Geſetzt den Fall, der Sozialdemokratie wäre, inſofern
ſie ſoziale Bewegung iſt, durch eine geſunde Agrar- und
Sozialpolitik der Zufluß abgeſchnitten und es wäre ihr auch
durch Abänderung ſolcher demokratiſchen Jnſtitutionen, die
im Wandel der Zeit ihre geſchichtliche Berechtigung verloren
haben, der Wind aus den Segeln genommen, ſo wäre unſeres
Erachtens dadurch noch keineswegs das Ende der ſozialdemo-
kratiſchen Bewegung erreicht. Man darf nicht vergeſſen, daß
allen Maßregeln, die man auch ergreift, naturnotwendig eine
gewiſſe Unvollkommenheit anhaften muß und daß ſie darum
niemals ihren Zweck völlig zu erreichen vermögen. Man
darf ferner auch nicht vergeſſen, daß es mit den oben in Be
tracht gezogenen Maßregeln keineswegs darauf abgeſehen
ſein ſoll, jede Arbeiterbewegung an und für ſich unmöglich zu
machen. Der Charakter unſerer Zeit und die unſerem Volke
geſtellten weltpolitiſchen und welt wirtſchaftlichen Aufgaben
erfordern es ſogar dringend, daß dem Arbeiterſtande auch
fernerhin die Möglichkeit einer weitgehenden Betätigung er-
halten bleibt. Es iſt gar zu leicht möglich, daß die ſozial-
demokratiſche Arbeikerbewegung, wenn ihr ein Feld ihrer
Betätigung eingeengt iſt, ſich einem anderen Gebiete zu um
ſo kräftigerer Entfaltung zuwendet. Es iſt darum nicht nur
nötig, die ſozialdemokratiſche Arbeiterbewegung, inſofern ſie
eine reelle und greifbare Macht iſt, in die ihr gebührenden
Grenzen zurückzuweiſen. Es kommt auch darauf an, dieſe
Arbeiterbewegung, inſofern ſie ſozialdemo-
kratiſchen Marx'ſchen Geiſtes voll iſt, in
Behandlung zu nehmen. Denn die Marx ſche Lehre iſt die
dritte Urſache des ſozialdemokratiſchen Gedeihens.

Es kann natürlich keine Rede davon ſein, daß die
Arbeiterſchaft auch nur im größten Teile ihrer Führer das
Marx'ſche Syſtem in allen ſeinen ſehr komplizierten
Lehren verſtanden hätte. Es ſind vielmehr nur zwei
Momente, die mit handgreiflicher Deutlichkeit in das Be
wußtſein und die Gefühlswelt der Arbeiterſchaft überge-
gangen ſind. Das eine Moment iſt die Annahme, Marx
habe wiſſenſchaftlich und unwiderleglich bewieſen, daß ſich
aus dem ſich in ſich ſelbſt mit Notwendigkeit vollziehenden
Zuſammenbruche der beſtehenden Geſellſchaftsordnung mit
logiſcher Unabwendlichkeit die ſozialiſtiſche Geſellſchaft ergibt.
Die ſozialdemokratiſche Maſſe glaubte eben, der „Zukunfts-
ſtaat“ iſt wiſſenſchaftlich bewieſen. Doch dieſer Glaube ſpielte
ſeine hauptſächlichſte Rolle in den Anfängen der ſozialdemo-
kratiſchen Bewegung, als ſie noch ſchwach war, innerhalb der
beſtehenden Verhältniſſe noch keine Poſition behauptete und
alles von der Zukunft erhoffte.

Das iſt heute anders geworden. Für die inzwiſchen
machtvoll angewachſene ſozialdemokratiſche Bewegung ſpielt
das zweite Moment des Marx'ſchen Syſtems die hervor-
ragendere Rolle, das zweite Moment, das ſich mehr auf die
Gegenwart und den Charakter der beſtehenden Geſellſchaft
bezieht. Es iſt die Lehre vom Klaſſenkamvf, die
Lehre alſo, daß zwiſchen dem Proletarrat und der Bourgeoſie
ein unüberbrückbarer Abgrund gähnt, dazz die Macht des
Proletariats ſtetig anwächſt und daß dieſes Proletariat un
weigerlich dazu berufen iſt, die Herrſchaft im Staate anzu
treten. Die ſozialdemokratiſche Bewegung iſt früher mehr
Sozialismus geweſen, heute iſt ſie mehr Demokratie. Der
Glaube an den „weltgeſchichtlichen“ Beruf des Proletariats.
die Throne zu ſtürzen und die Herrſchaft der Demokratie auf
zurichten, der Wahn, ſchon heute den Kaiſern und Königen
Schach bieten zu können und die weltpolitiſchen Geſchicke maß
gebend zu beeinfluſſen dieſes Machtgefühl iſt das
pſychologiſche Moment, das das Proletariat von Erfolg zu
Erfolg eilen läßt und ihm ſeine Zuverſicht und Sieges-
gewißheit verleiht. Wie vom Größenwahn iſt die prole-
kariſche Maſſe ergriffen. Und wie ein Geiſteskranker oft
Leiſtungen vollbringt, die feiner wirklichen Kraft garnicht
entſprechen, ſo verſteigt ſich auch der ſozialdemokratiſche
Maſſenwahnſinn „über die Kraft“. Es beſteht darum die
Aufgabe, das proletariſche Machtgefühl und den prole-
tariſchen Machtanſpruch auf das richtige Verhältnis zwiſchen
Wahn und Wirklichkeit zurückzuführen. Das kann einzig
und allein durch eine entſcheidende und ſchwere Niederlage
geſchehen, die der ſozialdemokratiſchen Maſſe zugefügt wird.
Für die Praxis des politiſchen Handelns im Kampfe gegen
die Sozialdemokratie wird ſich dieſer Fall ganz von ſelbſt
ſo geſtalten, daß man der ſozialdemokratiſchen Maſſe dieſe
Niederlage zufügt, indem man ſie der Möglichkeit beraubt.
mit gewiſſen demokratiſchen Jnſtitutionen des Reiches und
der Verfaſſung ihren revolutionären Mißbrauch zu treiben.
Man wird alſo zwei Fliegen mit einer Klappe ſchlagen, indem
man durch dieſelbe Aktion zugleich der Sozialdemokratie
den Wind aus den Segeln und den Wahn aus dem Kopfe
nimmt.

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon- Amt VIa Nr. 11494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Dentſches Reich.
De peteeß Halle a. S., 11. Dezember.

r Antrag betreffend die Ausverkäufe. Der ſeinemd nach ſchon mitgeteilte Antrag des Abg. Retüch
folgenden Wortlaut

beſchließen die verbündetenDer Reichstag wolle
Regierungen zu erſuchen, dem Reichstage möglichſt noch inder laufenden Seſſion einen Geſetzentwurf ev das Aus

verkaufsweſen vorzule en, durch den
1. die Anmeldepflicht für alle Ausverkäufe feſtgeſetzt,
2. die Veranſtaltung von Scheinausverkäufen und
3. jeder Nachſchub von Waren i sunter Strafe geſeil W zu einem Ausverkaufe

Werororern T e e t über dien des Bundesrats zum utze der Arbeiter 2c. in denThomasſchlacken und in den reden hen d
Sozialdemokratiſche Forderungen. Die bereits an

gekündigte Interpellation der Sozialdemokraten über die
Wurmkrankheit liegt jetzt vor. Sie lautet:

„Was gedenkt der r Reichskanzler zu tun, um die unter
den Bergleuten Deutſchlands ſtark graſſierende Wurmkrankheit
wirkſamer zu bekämpfen

Außerdem haben die Abgg. Auer und Genoſſen (Soz.)
zwei ſchleunige Anträge auf Einſtellung ſchwebender
Strafverfahren für die Dauer der gegenwärtigen Tagung
eingebracht. Der erſte Antrag bezieht ſich auf den Abg.
Kunert, gegen den bekanntlich beim Landgericht
in Halle ein Verfahren wegen 87744
machung und Herabwürdigung der Mitglieder
des e h oſtaſiatiſchen Expeditionkorps
in der öffentlichen Mein ung ſchwebt, während der
Abgeordnete Schoepflin ſich noch vor dem Reichsgericht enund wegen Beleidigung des g.
quartierungsausſchuſſes in Pegau in Sachſen zu verantworten hat.

Der Bundesrat überwies in ſeiner Donnerstag Sitzung den
Preußens betreffend die Entwürfe von Militär

penſions und Verſorgungsgeſetzen (erſter Teil
„Reichsheer“) den Ausſchüſſen, ebenſo die Vorlage betreffend den
Bezug von Jnvaliden- und Unfallrenten in aus
ländiſchen Grenzgebieten Die Vorlage betreffend die Verein
barungen mit Schweden über die Stadt und die Herrſchaft Wis
mar und die Aemter Poel und Neukloſter nebſt Zubehör
wurde zur Kenntnis genommen. Die Zuſtimmung wurde erteilt
dem Ausſchußantrage betreffend Abänderung der Anführung unter
5 alinea 5 des dem Geſetze betr. die Kinderarbeit in ge
werblichen Betrieben vom 30. März 1903 anliegenden Verzeich
niſſes, dem Ausſchußantrage zu dem Entwurfe von Beſtimmungen
über die Zulaſſung von Ausnahmen von den Vorſchriften der
88 12 und 13 Abſatz 1 des Geſetzes betreffend die Kinderarbeit
in gewerblichen Betrieben vom 30. März 1903 und dem Ausſchuß
bericht über die Vorlage vom 20. November d. J. betreffend die

r e des Brennſteuervergütungs-
Oſtmarkenverein. Donnerstag vormittag 10 Uhr war in

Berlin eine Sitzung des Hauptvorſtandes des Oſtmarkenvereins,
an der 22 Herren aus allen Teilen Deutſchlands teilnahmen. Es
wurde die allgemeine Lage des Vereins beraten und eine Reihe
wichtiger Beſchlüſſe über den Ausban der Vereinsorganiſation
und die praktiſche Tätigkeit gefaßt. Ferner wurde die Errichtung
einer Witting-Sriftung und einer Paul Runge Stiftung ge
nehmigt und beſchloſſen, im Jahre 1904 eine Bismarck-Lotterie
zu veranſtalten, deren Ueberſchuß der zur Unterſtützung bedrängter
Deutſchen in den Oſtmarken gegründeten BismarckStigeg mar ftung zugute

Se. Maj. der Kaiſer und Jhre Maj. die Kaiſerin unter
nahmen mit ihren Kindern und dem Admiral Hollmann am
Mittwoch vor der Frühſtückstafel einen Spaziergang über die
Orangerie und durch den Park von Sansſouci. Zur Früh-
ſtückstafel war Admiral Hollmann geladen. Donnerstag
vormittag von 10 Uhr ab hörte der Kaiſer die Vorträge desKriegsminiſters und des Chefs des Generalſtabes der Armee

Zum Befinden des Kaiſers. Der Herausgeber der
„WeltKorreſpondenz“ ſchreibt: Unter dem 4. d. M. hatte die
„Preußiſche Korreſpondenz“ einen beunruhigenden Artikel
über das Befinden des Kaiſers veröffentlicht. Da ich durch
meine mehrjährigen Beziehungen zu Ueberſee wohl weiß,
wie ſchnell dort unerfreuliche Mitteilungen Verbreitung
finden, begab ich mich zu einem mir bekannten hochgeſtellten
Herrn aus der perſönlichen Umgebung des Kaiſers, um eine
zuverläſſige Jnformation über das Befinden des Monarchen
zu erhalten. Nach der Lektüre des Artikels erklärte mir
mein Gewährsmann:

„Jch kann Jhnen nur ſagen, daß der Artikel die Wahr
heit auf den Kopf ſtellt. Wenn geſagt wird, „der hohe
Patient iſt ſehr angegriffen“, ſo kann ich verſichern, daß
Seine Majeſtät ſich fortgeſetzt in der denkbar beſten
Stimmung und bei glöücklichſtem Humor befindet,
während die Stimmung eines „angegriffenen“ Patienten
doch naturgemäß gedrückt oder mürriſch iſt.

Wenn es in dem Artikel weiter heißt: „Seine (d. h. des
Kaiſers) Beſucher finden, daß er in den Tagen der Krank
heit recht gealtert hat“, ſo iſt das heller Unſinn. Die Damen
und Herren des Hofes ſind im Gegenteil einhellig der An
ſicht, daß der Kaiſer jugendlicher und friſcher
ausſieht, als es unter normalen Verhältniſſen, d. h.
ohne Erkrankung und Operation, der Fall geweſen wäre.
Der Grund iſt der, daß die durch die Operation bedingte



Kuhe dem Monarchen, der ſonſt an Arbeit und körperlichen
Anſtrengungen ſich nicht genug tun kann, ausge
zeichnet bekommt.

„Ueberall im Staate und Reiche iſt man in banger
Sorge um die Geſundheit des Kaiſers.“ Nun, wir von
der perſönlichen Umgebung Sr. Majeſtät, dürfen wohl für
uns in Anſpruch nehmen, daß wir an Zuneigung für die
allerhöchſte Perſon doch zum mindeſten nicht hinter den
übrigen Staatsbürgern zurückſtehen. Wären wir „in banger
Sorge um die Geſundheit des Kaiſers“, ſo würden wir
natürlich nicht in Gegenwart Sr. Majeſtät und der kaiſer-
lichen Familie, ſondern wenn wir unter uns ſind dieſer
Sorge Ausdruck verleihen. Tatſächlich aber wird am Hofe
über dieſe ganze Sache gar nicht mehr geſprochen, einfach
deshalb, weil die Angelegenheit für uns „erledigt“, im
günſtigen Sinne erledigt, iſt.“

Der Kaiſer in Hannover. Der Kaiſer trifft, wie nun
mehr feſtſteht, am Freitag, den 18. Dezember, abends 10 Uhr
30 Min. mit Gefolge in Hannover ein und verläßt Sonn-
tag, den 20. Dezember, nachmittags 4 Uhr mit dem Sonder-
zuge die Stadt wieder. Prinz Albrecht von Preußen, der
mit dem Kaiſer an den Jubiläumsfeiern der dortigen Regi-
menter teilnimmt, trifft am 18. Dezember bereits nach-
mittags 3 Uhr 18. Min. ein. Der Kaiſer und der Prinz
wohnen im Reſidenzſchloſſe.

Beileidstelegramm. Den Geſchäftsinhabern der Diskonto
geſellſchaft iſt vom Kaiſer folgendes Telegramm zugegangen:

„Neues Palais, 9. Dezemöer. Die Meldung von dem Hin
ſcheiden v. Hanſemanns erfüllt Mich mit aufrichtiger Teilnahme,
und Jch ſpreche Jhnen zu dem ſchweren Verluſte, welchen die Dis
kontogeſellſchaft erlitten hat, Mein Beileid aus. Das Andenken
des trefflichen, um ſein Vaterland hochverdienten Mannes wird
Mir ſtets lieb und wert ſein.“

Verlobung. Aus Gmunden geht ſoeben die Nachricht ein,
daß die Verlobung des Großherzogs von Mecklenburg Schwerin mit
Alexandra, der zweiten Lochter des Herzogs von Cumberland,
beveits vollzogen ſei, und daß die Bekanntgabe am 21. Degember,

Der S r239. September 1882. borene Etazeſn am

n e wer e err einer auffälligen, auf re haften Effekt be
rechneten Ausſtattung iſt ſoeben im Verlage von Walther Fiedler
in Leipzig eine Broſchüre unter dem höchſt ſenſationellen Titel
„Das BismarckGeheimnis“ erſchienen. Hierzu ſchreibt nun die
„Poſt“ das Folgende: „Es handelt ſich bei dieſem ganzen „Ge
heimnis“ um nichts weiter als um eine literaviſche Fehde, wie weit
Artibel der „Hamburger Nachrichten“ als zweifelloſes Produkt
Bismarckſchen Geiſtes gelten könnten. Es iſt allgemein bekannt,
daß Fürſt Bismarck nach der Entlaſſung aus allen ſeinen Aemtern

den „Hamburger Nachrichten“ in näheren Beziehungen ſtand.
empfing den leitenden politiſchen Redakteur des Blattes, Dr.

Hofmann, vegelmäßig und gab ihm Jnformationen für Artikel, die
er geſchrieben wiſſen wollte vffenſiver oder defenſiver Natur.
Aber nicht allein für unverzüglich vom Fürſten gewünſchte Artikel
erhielt Dr. Hofmann von dem großen Staatsmanne wertvolle Jn
formationen, ſondern der geiſtig äußerſt regſame greiſe Schloßherr
in Friedrichsruh ließ auch in der Unterhaltung mit ſeinem ſour
naliſtiſchen Vertrauensmanne manche politiſche Goldkörner fallen,
die Hofmann ſorgfältig aufhob, um ſie gelegentlich zu verwerten.
Somit brachte das Hamburger Blatt auch wohl neben Artikeln, die
direkt vom Fürſten veanlaßt oder inſpiriert waren, ſolche, die ſich
zwar auf Bismarckſche Aeußerungen und Anſichten ſtützten, aber
nicht direkt für einen vorliegenden Zweck von dem Fürſten ge
wünſcht und veranlaßt waren. Vielleicht erklärt ſich die ganze

age aus einem ſolchen Unterſchiede in den Artikeln. Der
Verlagsbuchhändler Walther Fiedler hat nun ſeit 1897 ein ſieben
bändiges Werk „Fürſt Bismarck nach ſeiner Entlaſſung“ heraus
gegeben, welches alle auf Bismarcks Urheberſchaft zurückgehenden
Artikel der „Hamburger Nachrichten“ enthalten ſoll. Der Verlag
ſtützte ſich auf die Angaben Dr. Hoffmanns in bezug auf die Ar
tikel, er glaubte daher von einem Werke ſprechen zu können, dem
ein gleich authentiſcher Wert wie den eigenen Aufgzeichnungen des
Fürſten“ inne wohne. Da ſich Dr. Hofmann weigerte, eine Vor
vede zu dem geſamten Werke zu ſchreiben, weil er für ſeine
Stellung fürchtete, ſo legte der Verlag dem Fürſten Herbert von
Bismarck im Herbſt 1898 ein Vorwort zur Begutachtung vor, in
dem die Authentigzität aller Publikationen bezeugt und das Werk
geradezu „das politiſche Teſtament des Fürſten Bismarck“ ge
nannt war. Wie verfehlt der letztere Ausdruck war, geht ſchon
daraus hervor, daß es in der Broſchüre ſelbſt heißt, wenn des
Fürſten Mitwirkung bei dem Werke erbeten ſei, hätte wohl
„manches ſcharfe in der Erregung und erſten Mißſtimmung ge
ſprochene Wort eine Milderung, manches Urteil, das er vor
Jahren gefällt, eine Korrektur erfahren“. Die Summe aneinander
geweihter Augenblicksäußerungen eines temperamentvollen, von
vielen Seiten aufs giftigſte befehdeten Politikers, ſelbſt wenn an
ihrer Authentigzität nicht mehr im geringſten gezweifelt werden
Könnte, als ſein politiſches Teſtament zu bezeichnen, geht doch
wohl nicht an. Gegen dieſen Ausdruck wie gegen das Hervorheben
aller in dem Werke angeführten Artikel als zweifellos authentiſch
wandte ſich denn auch Fürſt Herbert von Bismarck mit dem Hin
weiſe darauf, daß ſein Vater ſich in Gegenwart von Zeugen
wiederholt ſcharf dagegen verwahrt habe, daß alle in dem in Rede
ſtehenden Werke ihm zugeſchriebenen Artikel von ihm inſpiriert
ſeien. Da der Ausdruck „politiſches Teſtament“ zwar fallen ge
laſſen, aber an der Behauptung feſtgehalten wurde, daß die volle
Authentizität des Jnhaltes nunmehr feſtſtehe, ſo ließ Fürſt Herbert
v. Bismarck bebanntgeben, was er dem Verleger ſchon geſchrieben

daß nämlich vom verſtorbenen Fürſten ſelbſt gegen einzelne
lrtikel als von ihm inſpiriert proteſtiert ſei. Daran knüpften ſich

längere Polemiken zwiſchen dem Verleger und einigen den Bis
marckſchen Standpunkt vertretenden Blättern, welche in der
Broſchüre ausführlich wiedergegeben ſind. Da der Verleger ſich
auf den Standpunkt ſtellt, Dr. Hofmann könne ſich abſolut nicht
irren in ſeinen Angaben, ſo wollen wir nur darauf hinweiſen, daß
in der Broſchüre ſelbſt ſchon ein Fall angeführt wird, in dem er ſich
geirrt hatte. Es wird eine Briefſtelle zitiert, in der Dr. Hofmann
um die Ausmerzung eines auf den ihm überſandten Fahnen-
abzügen befindlichen Leitartikels aus dem Jahre 1894 erſuchte, da
er dieſen Artikel in der Sammlung ſeiner eigenen, von den inſpi
vierten ſcharf geſonderten Artikel gefunden habe. Sollte nicht hin
und wieder auch ein ähnlicher Jrrtum vorgekommen ſein, ohne daß
er noch entdeckt wurde? Jedenfalls rechtfertigt der Jnhalt der
Broſchüre die ſeltſame, auf Senſation berechnete Ueberſchrift keines
wegs. Der Umſtand, ob außer den vielen bekannten noch eine
Reihe anderer Artikel in den „Hamburger Nachrichten von Bis
marck inſpiriert waren direkt oder indirekt iſt keineswegs
für die Bedeutung und die Beurteilung der ganzen großen Per
önlichkeit von ſo entſcheidender Bedeutung, daß man in bezug
7 von einem „Bismarck-Geheimnis“ ſprechen

Deutſcher Reichstag.
4. Sitzung vom 10. Dezember, nachmittags 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Graf Bülow, Graf Poſadowsky,
Frhr. v. Stengel und zahlreiche Kommiſſare.

Die erſte Leſung des Etats in Verbindung mit der Beratung
z Entwurfs der kleinen Finanzreform wird fortgeſetzt. Erſter

edner iſt
Abg. Bebel (Soz.): Der Zuſtand der Reichsfinanzen gibt

zu den ernſteſten Bedenken Anlaß. Trotzdem hat die frühere

Reichstagsmehrheit durch Annahme der Flottengeſetze dafür geſorgt,
daß die Ausgaben immer noch mehr antvachſen und daß das Defizit
auf dem berüchtigten Wege der Zuſchußanleihe gedeckt werden
muß. So kann es nicht wei und es wird doch ſo
weitergehen! Die Finangvorlage iſt ein Produkt der Sorge um die
Zukunft des Reiches und der Einzelſtagten, ihre Annahme wäre
die politiſche Selbſtentmündigung des Reichstages. Sie bedeutet
nichts anderes als die Aufhebung des Budgetrechts des Reichstages,
ſchon deshalb lehnen wir ſie ab. Abg. Schädler ſprach geſtern von
der Jſolation, in die das Reich hineintreibe, und doch iſt an dieſer
Iſolierung gerade das Zentrum ſchuld. (Sehr richtigl lints.)
Es hat die Flottenvorlage bewilligt, weil das an einer gewiſſen
entſcheidenden Stelle des Reiches gewünſcht wurde. Sehr wahrl
links.) Schon wieder ziehen ſich die finſteren Wolken im fernen
Oſten zuſammen, und es bereiten ſich Entſcheidungen vor, die uns
in ernſter Weiſe in Mitleidenſchaft ziehen können. Unſer Handel
iſt in Oſtaſien lange nicht in dem Maße vorwärts gegangen, als
man nach den gewaltigen Ausgaben erwarten konnte. Trotz der
traurigen Finanzlage wird man uns im nächſten re eine koſt
ſpielige Militärvorlage unterbreiten. Die letzte Artillerievorlage
forderte über 100 Millionen, und bald nach ihrer Bewilligung
ſtellte ſich heraus, daß das neue Rohrrücklaufgeſchütz im Kriegsfall
unbrauchbar oder doch minderwertig ſei. Wenn ſich aber aus dem
Weſen des Militarismus ſo hohe Ausgaben ergeben, ſollte man
wenigſtens auf anderen Gebieten ſparen. Aber nur immer neue
Abzeichen und Litzen, immer höhere Ausgaben für Manöver, und
ſchon agitiert der Flottenverein für ein neues Flottenpanzer
geſchtwader. Für dieſe Aufgaben werden auch die Mehreinnahmen
des neuen Zolltarifs nicht ausreichen. Die beſitzenden Klaſſen
zu ihrer Schande ſei es geſagt bewilligen die Ausgaben, und die
beſitzloſen müſſen ſie tragen. (Sehr wahrl links.) Die indirekten
Steuern werden ſtändig erhöht und von direkten Reichsſteuern
will man nichts wiſſen, weil dieſe den beſitzenden Klaſſen nicht
paſſen. Und trotzdem präſentiert man jetzt plötzlich eine Wehr-
ſteuer, eine direkte Reichsſteuerl Man macht eine Ausnahme,
obwohl dieſe Steuer in erſter Linie den armen Mann treffen
würde, wie früher von Seiten des Zentrums offen zugegeben
worden iſt. (Sehr richtigl links.) Ueber die Ausſichten der neuen
Handelsverträge ſagt die Thronrede bedenklich wenig. Ein Jahr
iſt ſeit Annahme des Zolltarifs vergangen, und von Handelsver
trägen hört man nichts. Andere Länder ſind durch das Vorgehen
des Reiches gezwungen worden, ebenfalls hochſchutzzöllneriſche
Tarife aufzuſtellen ſo die Schweiz. Jn England war unſer Zoll-
tarif Waſſer auf Chamberlains Mühlen, und England iſt doch
unſer beſter Kunde. Die Vertragsverhandlungen mit Rußland
kommen nicht vom Fleck. Die Situation iſt ſo verfahren wie
möglich. Und nun plant man obendrein die Einführung von
Schiffahrtsabgaben, um auch noch dem inländiſchen Handel
Schwierigkeiten zu machen. Nun zu der ſozialpolitiſchen Geſetz
gebung. Im vergangenen Jahre ſagte Graf Bülow, Se. Majeſtät
ſei davon durchdrungen, daß die Arbeiter gleichberechtigt ſein ſollen
mit den anderen Ständen. Bei der Ausführung dieſes Pro
gramms wird er nur auf die Sozialdemokratie rechnen können.
Die große Anzahl von Anträgen, die die bürgerlichen Parteien
zur ialpolitik eingebracht haben, zeigt, wie ſehr den Herren
die drei Millionen ſogialdemokratiſcher Stimmen in die Glieder
C ſind. Noch niemals iſt die Empörung über die derzeitigen

rhältniſſe ſo groß geweſen tvie jetzt. Das Koalitionsrecht wird
den Arbeitern durch die Arbeitgeber in ſchnödeſter und brutalſter
Weiſe genommen. (Sehr richtigl links.) Kommen aber
dennoch kleine Ungeſetzlichkeiten vor, dann werden die
Unternehmer von den Behörden in Schutz genommen, und die
Arbeiter werden ſtreng beſtraft. Das können ſich die Arbeiter auf
die Dauer nicht gefallen laſſen. Das Vereins- und Verſamm-
lungs iſt in manchen Einzelſtaaten gar zu reaktionär, hier
ſtehen wir hinter allen Kulturſtaaten zurück. Redner ſchildert den
Verlauf des Crimmitſchauer Ausſtandes und behauptet, daß ſich die
ſächſiſchen Behörden parteiiſch auf die Seite der Unternehmer und
Ausbeuter geſtellt haben. Die Arbeitnehmer haben dort nichts
getan, was ungeſetzlich wäre; es iſt ihnen nur immer toller mit

ſpielt worden. Die deutſchen Arbeiter haben ſich mit ihren
rimmitſchauer Kollegen ſolidariſch erklärt; das hat der Terro

rismus der Unternehmer und Behörden zur Folge gehabt. Jetzt
ſind auch noch alle Verſammlungen der Arbeiter unmöglich gemacht
worden. Kann es einen ärgeren Mißbrauch der Amtsgewalt
geben? (Sehr wahrl! links.) Vor den Türen ſtehen die Gen-
darmen; (mit erhöhter Stimme) das iſt echt ſächſiſchl (Sehr
richtigl und Heiterkeit.) Das ſind empörende Zuſtände, und käme
heute abermals ein 16. Juni, die ſächſiſche Regierung ſollte er
ſchrecken über die Antwort des Volkes. Mit Lug und Trug geht
die ſächſiſche Regierung gegen die armen Teufel vor. Jch be-
wundere die ſächſiſchen Arbeiter, denn es gehört ein viel größerer
Mut dazu, angeſichts der armen Kinder zu hungern und zu darben,
als in die Schlacht zu ziehen. Dabei iſt doch zu bedenken, daß die
Verkürzung der Arbeitszeit auf 10 Stunden den Unternehmern
nur nützen würde. Jn Frankreich haben wir längſt einen kürzeren
Arbeitstag; warum will Graf Bülow kein Millerand werden?
(Heiterkeit.) Wir verlangen, daß die Arbeiter endlich in Staat
und Geſellſchaft die Stellung erhalten, die ihrer Bedeutung ent
ſpricht. Wir feiern heute Feſte über Feſte und ſehen zugleich
einen Servilismus und eine Hundedemut nach oben. Auch unſere
Stellung im Rate der Völker läßt viel zu wünſchen übrig. Wir
laufen den Amerikanern nach und werfen ihnen Geſchenke an den
Hals. Jch erinnere an die Auszeichnungen Vanderbilts; was geht
uns dieſer Burſche an? (Sehr richtigl) Vor Rußland üben
wir das Bauchrutſchen. Die ruſſiſchen Polizeibeamten herrſchen
in Preußen genau wie in Rußland, dieſem Barbarenſtagat
ſchlimmſter Art. Wir verlangen Beſſerung dieſer Zuſtände nach
allen Richtungen. Beifall bei den Sozialdemokraten.

Reichskanzler Graf Bülow Die Angriffe des Abgeordneten Bebel
auf die Organiſation unſeres Heeres wird der Kriegsminiſter zurück
weiſen. Was die Einrichtungen unſeres Heeres anlangt, ſo werden wir
immer nur den Praktikern folgen und nicht den Laien, auch nicht dem
beredteſten Dilettanten. (Sehr gut Jn der Frage der Soldaten
mißhandlungen werden wir alle geeigneten Mittel anwenden, um
Ausſchreitungen entgegenzutreten und ſie auszurotten. (Beifall.)
Die Kritik, die an unſerem Heeresweſen geübt wird, muß
aber ſachlich und berechtigt ſein und muß auf die mili-
täriſchen Jntereſſen Rückſicht nehmen. Der Sozialdemokratie
kommt es natürlich immer mehr auf den Agitationsſtoff, als auf die
Sache an. (Zuſtimmung.) Jeder Einzelfall wird von ihr ver
allgemeinert, und das iſt um ſo auffälliger, als es auch innerhalb der
Sozialdemokratie räudige Schafe gibt. (Sehr wahr Zuſtimmung.) Auch
gegenüber den Forbacher Ereigniſſen müſſen wir uns vor Verallgemeine-
rungen hüten, wie der Abg. Schädler geſtern mit Recht
betonte. Jn der auswärtigen Politik hatte mir der Abg.

Bebel zwei miteinander nichtVorwürfe die ſichvertragen, er nannte einmal unſere oſtaſiatiſche Politik phantaſtiſch
und tadelte dann, daß wir uns in der Mandſchurei zu „paſſiv“ ver
halten. Herr Bebel mag einen Kreuzzug nach der Mandſchurei allein
unternehmen. Konflikte in Oſtaſien ſind nicht zu befürchten. Die Art
und Weiſe, wie Herr Bebel über Rußland ſprach, wird bei
denen Genugtuung erregen, die die guten Beziehungen zwiſchen Ruß-
land und uns zu trüben ſuchen. Auch von zu großer Nachgiebigkeit

egenüber Amerika kann nicht die Rede ſein, die Betrachtungen desdar Bebel über den Stand der Handelsverträge können das Zu-

ſtandekommen von neuen Verträgen nur erſchweren. Die verbündeten
Regierungen werden nach wie vor an dem Wunſch feſthalten, auf
für uns annehmbarer Baſis zu Handelsverträgen zu kommen.
Zu der Einführung von Schiffahrtsabgaben wäre ein be-
ſonderes Reichsgeſetz notwendig ein ſolches einzubringen,
iſt im Bundesrate von keiner Seite beantragt worden. un
fragt Herr Bebel, warum ich nicht den Ehrgeiz hätte, ein Millerand
zu werden. Wenn ich aber ein Millerand würde oder einen mir
ulegte, ſo würden ihm von keiner Seite mehr Knüppel unter dieRaver geſchoben als vom Abg. Bebel. (Sehr gut! Heiterkeit.)

Darüber werden ſie nach dem Dresdener Parteitage nicht im Zweifel
ſein. (Erneute Heiterkeit Von einem Stillſtand der ſozialpolitiſchen

m

Geſetzgebung kann nicht die Rede ſein. In den nächſten zehn Jahrenwerden wir die Arbeiter- Wittwen und Waiſenverſorgung e die

Arbeitsloſenverſicherung zur Durchführung bringen. Die Sozial
demokratie freilich erleichtert nicht die ſoziale Reform, ſondern
erſchwert ſie. (Sehr richtig Durch nichts werden die Beſtrebungen
zu Gunſten der Arbeiter mehr erſchwert als die Art
und Weiſe, wie auf ſozialdemokratiſcher Seite die Beſtrebungen zu
Gunſten der Arbeiter mit antimonarchiſchen Tendenzen verquickt werden.
Jn keiner Republik iſt ſo viel für die Arbeiter geſchehen wie bei uns.
Sehr richtig Herr Bebel hat eine entſetzliche Schilderung der heutigen
uſtände entworfen. Er vergleicht ſie mit den Verhältniſſen im
nkenden Rom. Der Senat zur Zeit des Tiberius ſah aber anders

aus als dieſes hohe Haus (Große Heiterkeit), und eine Rede, wie ſie
Herr Bebel heute gehalten hat, wäre ihm unter dem Kaiſer Caligula
ſchlecht bekommen. (Erneute Heiterkeit. Wenn Herr Bebel von Byzantinismus
ſpricht, ſo vergißt er, daß es auch einen Byzantinismus nach unten gibt.
(Lebh. Zuſtimmung.) Es gibt auch Volksſchranken, und die bezeichnen unſere

7 Dichter als die allerſchlimmſten. Herr Bebel ſprach bei der Schilderung
Crimmitſchauer Streiks vom Terrorismus der Arbeitgeber und

verlangte Freiheit für die Arbeitnehmer. Wo herrſcht weniger Freiheit
als der Sozialdemokratie. (Lebhafte Zuſtimmung.) Keine
Partei hat während des Wahlkampfes die Redefreiheit weniger

eachtet als die Sozialdemokratie (Erneute Zuſtimmung.) Welche
yrannei übt die Sozialdemokratie auf Bauplätzen und in Werk-

ſtätten und in den Krankenkaſſen aus (Sehr richtig Und gibt
es ein Konzil mit größerer Unduldſamkeit und Geſinnungskriecherei als
ihren letzten Parteitag. Man denke auch daran, daß der Abg. Bern-
ſtein, als er eine gewiſſe Sehnſucht nach einem ſozialdemokratiſchen
Vizepräſidenten bekundete, vom Abg. Bebel einen Rüffel mit einer
Schärfe bekam, wie ich mir einen meinem jüngſten Beamten gegenüber

nicht erlaubt hätte. Reden Sie (zu den Soz.) von allem, nur nicht
von Freiheit, denn bei ihnen heißt es: „Willſt Du nicht mein Bruder
ſein, ſo ſchlag ich Dir den Schädel ein.“ (Stürmiſche Heiterkeit.
Kritik, Agitation, Disziplin und Opferwilligkeit iſt bei Jhnen 1a,
Klarheit des Programms 5b. (Lebhafte Zuſtimmung und Heiterkeit.) Jch
bin geſpannt, nun endlich zu erfahren, wie nun eigentlich der Zukunfts
ſtaat ausſehen ſoll. Herr Bebel ſollte nicht verſäumen, uns darüber
poſitive Angaben zu machen. Der ſozialdemokratiſche Zukunftsſtaat
wäre nur möglich, wenn ſeine Bürger Engel und Engelsſöhne wären.(Heiterkeit.) Die Sozialdemokratie iſt nur groß im Niederreißen. Der

Staat wird ſich gegen ihre Agitation zu wehren wiſſen. (Lebh. Beifall.Sächſiſcher HaLdehratsbedollmachtigter Dr. Fiſcher verbreitet ſich

über die Crimmitſchauer Vorgänge und weiſt die Angriffe des Abg.
Bebel zurück.

Graf v. Stolberg (konſ.) Dem Wunſche des Abg. Dr. Schädler
auf baldige volle Geneſung unſeres Kaiſers ſchließen ſich meine Freunde
von Herzen an. Jn der Frage der Opportunität der Finänzreform
gehen unſere Anſichten auseinander. Die Vorlage wird materiell nur
eringen Einfluß haben, aber ſie wird größere Klarheit über die Reichsſwanger ſchaffen. Jch lebe der Hoffnung, daß nach Jnkrafttreten des

neuen Zolltarifs die Depreſſion bald überwunden ſein wird. Beim
Abſchluß neuer Verträge fordern wir Aufrechterhaltung der veterinär
polizeilichen Beſtimmungen. Unſere Stellung wäre günſtiger, wenn
für das Jnkrafttreten des neuen Tarifs ein beſtimmter Termin feſt
eſetzt worden wäre. (Sehr richtig rechts) Die Mehrzahl meinerTreande wünſcht keine neue Zuſchußanleihe, ſondern Erhöhung der

Gegen die Soldatenmißhandlungen werden wir
(Beifall rechts.)

Fortſetzung. Schluß 6 Uhr.

Ausland.
Türkei.

Jtalieniſcher Oberkommandant.
Der Vorſchlag, zum Oberkommandanten für die makedoniſche

Gendarmerie einen Italiener zu ernennen, findet die Billigung ſämt
licher Großmächte. Jtalien wird in den nächſten Tagen einen Kandi-
daten namhaft machen. Der Oberkommandant erhält bekanntlich einen
öſterreichiſch ungariſchen und einen ruſſiſchen Gehilfen England ver
langt ebenfalls das Recht, einen ſolchen Gehilfen zu ſtellen.

Nordamerika.
Kaiſer Wilhelm und das amerikaniſche Volk.
Der deutſche Botſchafter Freiherr Speck v. Sternburg läßt

durch die „Aſſociated Preß“ dem amerikanſchen Volke mitteilen, Kaiſer
Wilhelm ſei tief gerührt von den vielen aufrichtigen Beweiſen der
Sympathie aus Anlaß ſeiner Operation. Der Geſandte wird dem
Präſidenten die Grüße des Kaiſers überbringen und ihn über deſſen
Befinden unterrichten.

Ein Angriff gegen Deutſchland.
Der bekannte deutſchfeindliche Senator Morgan griff im Senat die

vom Präſidenten Rooſevelt in der Panama- Angelegenheit verſolgte
Politik aufs heftigſte an und ſprach die Prophezeiung aus, Kuba. werde
die Fäden, die das Land an die Vereinigten Staaten feſſeln, zerreißen
und dabei vielleicht in Deutſchland (7) einen Freund ſinden, der, dem
Beiſpiele Amerikas folgend, über Nacht einen unabhängigen Staat
ſchaffen und dieſen dann bei Sonnenaufgang annektieren würde.
Zweifellos würde gekämpft werden denn wer ſei wohl re
als der deutſche Kaiſer oder Amerikas eigener kühner Präſident. (Es
erübrigt ſich, ſolchen Kohl ernſt zu nehmen,)

Mittelamerika.
Anerkennung.

Dem „Wiener Fremdenbl.“ zuſolge hat die öſterreichiſchungariſche
Regierung die neue Republik Panama anerkannt.

Afrika.

Timbuktu.
Nachrichten aus zuſtändiger Quelle zufolge ſoll die Stadt Timbuktu

neuerdings von den Tuaregs ſtark bedroht ſein. General Perret ſoll
das Kommando über die zum Entſatz der Garniſon nach Timbuktu ab
gehenden Truppen übernehmen.

Aus dem Somalilande.
Jn Aden verlautet gerüchtweiſe, die im engliſchen Heere dienenden

Somalileute hätten ſich empört und ſich der Armee des Mullah ange-
en.ſchloff Nordafrika.

Marokko.
Es wird beſtätigt, daß der Vertreter des Sultans in Algier

Mohammed Gabbes, proviſoriſch zum Kriegsminiſter ernannt worden
iſt. Man glaubt, daß auch der Vertreter des Sultans in Tanger für
auswärtige Angelegenheiten, Mohammed el Torre, von ſeinem Poſten
abgelöſt werden ſoll. Jm Lande herrſcht Ruhe.

Land wirtſchaftlicher Bauernverein des
Saalkreiſes.

II. (Schluß.)
b. Halle, den 10. Dezember.

Nach der Erledigung des Geſchäftlichen nahmen zwei Vorträge das
Intereſſe der Verſammlung in Anſpruch.

Ueber die Schutzimpfungen gegen Tierſeuchen ſprach
Herr Tierarzt Raebiger-Halle, der Leiter des bakterio

giſchen Jnſtituts der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.
Er gab im erſten Teil des Vortrages ausführliche und klare Er
läuterungen über die Bakterien und ihre Lebensweiſe und Lebens
bedingungen und berichtete dann über die Erfahrungen welche
die jüngſten Verſuche bei Schutzimpfungen gezeitigt haben.

Gegen den Rotlauf hat man in der Provinz Sachſen die
Schutzimpfungen namentlich in den letzten Jahren erfolgreich durch
geführt es wurden 1901 70000 Jmpfungen, 1902 165 000 und im
vergangenen Dreivierteljahr 1908 bereits 180 000 Jmpfungen vor
genommen. Auch gegen die Schweineſeuche iſt jetzt wirkſam
inkſt worden. Bezüglich des Milzbrandes werden gegenwärtig

Matrikularbeiträge.
uns ſtets mit Entſchiedenheit wenden.

ächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr.

ſorgfältige Verſuche mit verſchiedenen Schutzimpfungsverfahren gemacht.



Weſentlich iſt,
kämpfung des Milzbrandes ein Verfahren verfolgt, welches ſchon von
einem ſchönen Reſultate begleitet iſt; denn, wie dem Referenten mit
geteilt wurde, ſind mit gutem Erfolg 65 000 Tiere in Argentinien nach

daß Herr Profeſſor Sobernheim- Halle zur Be

dem Sobernheim'ſchen Verfahren geimpft worden. Unter den Schutz
impfungsverfahren gegen die Maul- und Klauenſeuche
ſind die Löfflerſchen Verſuche hinreichend bekannt. Gegen die Kälber-
ſeuchen ſind verſchiedene Schutzimpfungsverſuche im Gange. Von
hohem Jntereſſe iſt das Behringſche Verfahren bei der Schutzimpfung
egen die Tuberkuloſe der Rinder. Mit der dringenden

ahnung an die Landwirte, die Rindertuberkuloſe durch Ausmerzung
der älteren tuberkulösſen Rinder und durch umfaſſende Schutzimpfungen
Redner jungen Rinderbeſtande energiſch zu bekämpfen, ſchloß der

edner.
Hierauf berichtete Herr Profeſſor Dr. Schneidewind- Halle

über Sortenanbauverſuche der Verſuchs wirtſchaft
Lauchſt ädt. Er führte in der Hanptſache folgendes aus

Von den angebauten Weizenſorten ſtanden in den Erträgen
auch wiederum in den letzten Jahren die SquareheadSorten, darunter
auch der Weißweizen von Jaenſch, welcher ebenfalls engliſcher Abkunft
iſt, obenan. Da die meiſten Squarehead-Sorten aber ſehr wenig
winterfeſt ſind, ſo iſt ein winterfeſteres Material anzuſtreben, was durch
Züchtung in Gegenden mit rauherem Klima oder ev. durch Kreuzungen,
wie Verſuche von Cimbal lehren, wohl möglich iſt. Unter Back
fähigkeit pflegt man gewöhnlich die Ausgiebigkeit zu verſtehen,
welche beim Backen erzielt wird. Dies iſt nicht richtig, denn es gibt

Mehle, beſonders auch ausländiſche, welche infolge ihres hohen
lebergehalts ſehr Krybe, dabei aber ſehr unfeine, pappige, großporige

Gebäcke liefern. Bei geeignetem Backverfahren gelingt es, aus den
meiſten inländiſchen Weizenſorten ſehr feine Gebäcke von ausreichend
großem Volumen herzuſtellen, welche bei Verwendung von gleichen Teig
mengen noch etwas mehr Mehl (Nährſtoffe) enthalten, als die großen,
aus ausländiſchen Mehlen hergeſtellten. Der Konſument ſoll ſich daher
durch die Größe der Gebäcke nicht täuſchen laſſen, ſondern Jnhalt und
Qualität derſelben mehr berückſichtigen. Jſt ein Mehl nicht backfähig,
ſo iſt dies nicht auf die Sorte (Rauhweizen ausgenommen) zurück
zuführen, ſondern auf eine zu frühe Aberntung des Weizens oder
falſche Lagerung der Körner und Mehle.

Als zwei ausgezeichnete Roggenſorten können nach wie vor
Petkuſer und Heines Zeeländer, als zwei ſehr gute Winter-
gerſtenſorten Beſtehorns Rieſenwintergerſte und die Groninger
empfohlen werden. Die beiden letzteren Sorten haben z. B. im ver
floſſenen Jahre einen Ertrag von 24—-25 Zentnern pro Morgen ergeben.
Einen etwas höheren Ertrag gibt immer Beſtehorns, dafür reift aber
die Groninger acht Tage früher und eignet ſich daher viel beſſer als
Vorfrucht für die Gründüngung. Von den verſchiedenen Sommergerſten
ſorten ſtanden in einem Jahre einmal die Hannagerſten, einmal die
Chevaliergerſten obenan in dieſem Jahre war ausnahmsweiſe qualitativ
die Goldthorpe die beſte. Die angebauten Haferſorten gaben zumeiſt
in allen Jahren recht hohe Erträge. Jn dieſem Jahre ſtand der
Ligowohafer und Strubes obenan am widerſtandsfähigſten iſt Strubes,
am früheſten reifte Flemmings Hafer.

Was die Düngung der verſchiedenen Getreide-
arten betrifft, ſo iſt das Hauptgewicht immer auf eine richtige Zu
führung des Stickſtoffs zu legen. Das Wintergetreide ſoll im Herbſt
nur ganz geringe Mengen von Stickſtoff, Ztr. Salpeter oder bis

Ztr. ſchwefelſauren Ammoniak, erhalten, die Hauptdüngung hat im
rühjahr zu erfolgen und iſt nach dem jeweiligen Stande zu bemeſſen.
ill man gute Braugerſte erzielen, ſo gebe man den Stickſtoff in Form

von ſchwefelſaurem Ammoniak, je nach Vorfrucht und Düngung der
Vorfrucht Ztr. ſchwefelſauren Ammoniak auf einen Morgen.

Zum Schluß beſprach der Vortragende noch die Kartoffel-
anbauver Srrer bei welchen es ſich hauptſächlich um frühe bezw.
mittelfrühe Sorten handelte. Obenan ſtanden die Cimbal'ſchen
W von letzteren ſind in erſter Linie zu empfehlen „die gelb-

eiſchige Speiſekartoffel, Cimbals früh ertragreiche und „Ella.“ Von
den Paulſen'ſchen Züchtungen kamen als frühe bezw. mittelfrühe ertrag
reiche Sorten die „Ambroſia“ und „Roſalinde“, von den Richter'ſchen

üchtungen „Jmperator“ in Frage. Eine ſehr beachtenswerte Sorte
iſt auch die „Up to date“.

Jn der längeren Diskuſſion wurde u. a. von einem Mühlenbeſitzer
re daß der inländiſche Weizen mindeſtens ebenſo gut iſt wie der
mportierte.

Herr Profeſſor Dr. Holl rung Halle hatte noch einen Vortrag
mit dem Thema „Einige Winke über die Pflege der Obſtbäume mit
Rückſicht auf das dieſelben befallende Ungeziefer“ angeſagt wegen der
vorgeſchrittenen Zeit (es war mittlerweile 34 Uhr geworden) wurde
dieſer Vortrag bis zur nächſten Verſammlung zurückgeſtellt. An einem
darauffolgenden gemeinſamen Mittageſſen nahmen eine große Zahl von
Landwirten teil.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 11. Dezember.

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich geſtern nachmittag
in der Geiſtſtraße. Der Dachdeckermeiſter Guſtav Rumſtedt
(Große Schloßgaſſe 9) war mit der Reparatur des Daches vom
Hauſe Geiſtſtraße 69 beſchäftigt, hierbei glitt er aus, ſtürzte vom
Dache auf das Straßenpflaſter und erhielt ſo ſchwere Verletzungen,

daß der Tod ſofort eintrat.
Verurteilung wegen Soldatenmißhandlung. Von dem

Oberkriegsgericht der achten Diviſion hier wurde der Unteroffizier
Kirchner vom 8. thüring. Jnf.Regiment Nr. 153 zu Altenburg wegen
Soldatenmißhandlungen zu einem Jahr zwei Monaten Gefängnis und
Degradation verurteilt. Kirchner hatte in unzähligen Fällen ſeine Leute
derartig gemißhandelt, daß ſie ohnmächtig wurden, ferner den Mann
r ins Geſicht geſpieen. Die nichtöffentliche Verhandlung dauerte
zwei Tage.

Aus Nah und Fern.
Selbſtmord. Vecchio, der Urheber des Ueberfalles auf den Millionär

Beretta in Mailand, hat ſich in Rom bei einer Wagenfahrt nach der
Villa Borgheſe erſchoſſen.

Verurteilung von Banknotenfälſchern. Der am 7. Oktober wegen
Fälſchung von 10Kronenſcheinen in Klampenborg (bei Kopenhagen) ver
haftete Lithograph Braſch iſt zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt
worden. Seine Hauptmithelfer erhielten Strafen von vier und fünf
Jahren Zuchthaus.

Verzweiflungstat. Donnerstag vormittag ſtürzte die 24jährige
gen des Poſtboten Leuendorf ihr drei Wochen altes Kind aus dem

lurfenſter des vierten Stocks des Quergebäudes Chriſtburgerſtr. 37
r auf den Hof und Pare ſelbſt nach. Der Tod trat bei

den ſofort ein. Die Tat ſoll aus Verzweiflung über die Krankheit
des Kindes geſchehen ſein.

Opfer des Sturms. Die Neptun-Fiſcherei- Geſellſchaft zu Emden
ibt in einer bekannt, daß kein Zweifel mehr darüber
errſche, daß der Logger „Klara“ mit der ganzen Beſatzung,tehend aus 14 Perſonen während des Orkans am 21. November

in der Nordſee untergegangen iſt. Sechs Mann, darunter der
Kapitän, waren aus Nienbrügge in Schaumburg-Lippe.

Verurteilt wegen Maj h Die Strafkammer in
Saarbrücken hat den noch jugendlichen Lehrer Zerudt aus Hirzweiler
bei Ottweiler wegen Majeſtätsbeleidigung zu vier Monaten Gefängnis
verurteilt

Die Generalverſammlung des Deutſchen Vereins für Ver
ſicherungswiſſenſchaft wurde im Abgeordnetenhauſe zu Berlin er
öffnet. Das Hauptthema der Verhandlungen bildet der Geſetz
entiwurf über den Verſicherungsvertrag. Erſchipnen ſind 220
Teilnehmer und viele Regierungsvertreter. Auf die Begrüßung
durch den Vorſitzenden Generaldirektor Dr. Hahn Magdeburg er
widerte für die Reichsverwaltung Geheimrat Oegg vom Reichs
juſtizamt. Berichterſtatter für den erſten Tag über die allgemeine
Behandlung des Entwurfes ſind die Profeſſoren Ehrenberg und
LexisGöttingen, Kuhlenbeck-Lauſanne, die Divrektoren Raut
mann Magdeburg, OttoPotsdam, Ulrich-Berlin, KahlertMagde
burg uſw.

Der Erbſchaftsprozeß der Gläubiger der Prinzeſſin
von Koburg gegen König Lepold von Belgien auf Herausgabe der
Hälfte ſeines Vermögens als des Eigentums der verſtorbenen
Königin Marie Henriette hat vor dem Gerichtshof in Brüſſel be-
gonnen. Die Zahl der Kläger beträgt etwa 30; darunter befindet
ſich der bekannte Pariſer Damenſchneider Paquin. Die Vertreter
des Königs beſtreiten die Berechtigung der Klage mit dem Hin-
weiſe darauf, daß zwiſchen dem König und der Königin Güter-
trennung beſtand, was die Kläger ihrerſeits beſtreiten. Die
weitere Verhandlung wurde auf Montag vertagt.

Die Humbert-Sache. Der in Perpignan wohnhafte Vidal,
der von ſeinem Neffen Cros beſchuldigt wird, auf die Humbert
Sache bezügliche Papiere in Verwahrung zu haben, erklärt dieſe
Anſchuldigung für falſch mit dem Bemerken, daß er weder ein
Schriftſtück beſitze noch jemals irgend welche Beziehungen zu den
Humberts oder deren Dienerſchaft gehabt habe. Vidal behauptet,
daß es ſich um einen Racheakt des Neffen handelt.

Die päpſtlichen Finanzen. Die Kardinalskommiſſion für die
Verwaltung des Peterspfennigs beriet der „Polit. Korreſp.“ zu
folge jüngſt über die unbefriedigende finanzielle Lage des päpſt
lichen Stuhles. Da Leo XIII. ſeinem Nachfolger keine be
deutenden Geldmittel hinterließ, ſoll ſich der neue Papſt einiger
maßen in Verlegenheit befinden. Das Erträgnis des Peters-
pfennigs zeigt in den letzten Jahren eine ſtetige Abnahme, be
ſonders aus Frankreich; von 6 Mill. Franks unter Pius IX. ſank
es auf 2 Mill. im Jahre 1902. Die Zinſen der in fremden Bank
häuſern liegenden Kapitalien betragen bloß drei Millionen, ſo
daß alſo das Geſamteinkommen des päpſtlichen Stuhles nicht mehr
als 5 bis 6 Millionen beträgt, während die Ausgaben 7 Millionen
betragen. Zur Deckung des Fehlbetrages mußten bereits die
Kapitalien angegriffen werden. Einige Kardinäle meinen, durch
ernſte Sparſamkeit könnte der Ausfall gedeckt werden.

Die Nobel- Preiſe. Der Nobel-Preis für Chemie iſt der
Vorausſage gemäß dem Franzoſen Becquerel zuſammen mit dem
Ehepaar Curie verliehen worden, der Preis für Phyſik an Arr
henius (Stockholm), der für Medizin Jnſen (Kopenhagen) und
der für Literatur an Bijörnſtjerne Björnſon (Chriſtianig).
Der Ausſchuß der NobelPreiſe hat dem Storthing mitgeteilt, daß
der Friedenspreis dem engliſchen liberalen Parlamentarier William
Randal Cremer, Mitglied des Unterhauſes für Haggerton, zu
erteilt worden iſt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Erfurt, 10. Dez. (Eiſenbahnunfall.) Wieamtlich gemeldet wird, en t glei ſt e Donnerstag mittag 12 Uhr

zwiſchen Grimmenthal und Themar der Schnellzug 195 in-
folge Schienenbruchs. Perſonen wurden nicht verletzt; der
Materialſchaden iſt gering. Die Strecke war nach drei Stunden
wieder geräumt.

Neugattersleben, 10. Dez. (Die Hochzeit) der
Komteſſe Anna Liſette Wally Armgard v. Alvensleben,
Tochter des Schloßhauptmanns Grafen Werner v. Alvensleben
hierſelbſt, mit dem Leutnant v. Radowitz, einem Sohne des
deutſchen Botſchafters in Madrid, iſt, wie verlautet, auf den
18. Dezember feſtgeſetzt.

Zwickau, 10. Dez. (Verhaftet) wurde der flüchtige
Kaſſierer Colditz von der Niederplanitzer Gemeindeſparkaſſe, und
zwar in Genug. Die beiden Einlagebücher, auf die er den Betrag
von rund 30 000 Mk. bei Zwickauer Banken erhob, hatte er ent
wendet. Er hatte ſich auch von Planitzer Einwohnern Darlehen in
höherem Betrage zu verſchaffen gewußt, aber nicht zurückgezahlt.
Da die geſchädigte Sparkaſſe unter Garantie der Gemeinde ſteht,
ſo erleiden die Einleger keinerlei Schaden.

Letzte Telegramme.
Berlin, 14. Dez. Wie die Morgenblätter melden, ver

urteilte das Kriegsgericht der 1. Garde-Diviſion den Leut-
nant von Hellermann und den Unteroffizier Schmels vom
4. Garde- Regiment zu Fuß wegen unvorſchriftsmäßiger Be
handlung von Untergebenen bezw. unterlaſſener Meldung
über die von dem vor einiger Zeit verurteilten Unteroffizier
Breidenbach begangenen Mißhandlungen erſteren zu drei
Wochen Stubenarreſt, letzteren zu drei Tagen Mittelarreſt.

Schweidnitz, 11. Dez. Jm Hermannſchacht der Fürſten-
ſteiner Grube iſt durch Entzündung ſchlagender Wetter ein
Bergmann getötet worden.

Bremen, 11. Dez. Das hieſige Vollſchiff „Auguſte“,
welches am 1. Auguſt von NewYork nach Liverpool abging,
iſt mit 22 Mann Beſatzung verſchollen.

Paris, 10. Dezember. (Von einem beſonderen Korre-
ſpondenten.) Von gewöhnlich gut unterrichteter Seite wird
gemeldet, der Kaiſer von Rußland habe Vorſchläge des
Admirals Alexejeff angenommen, von denen eine friedliche
Beilegung des ruſſiſch- japaniſchen Konfliktes erwartet werde.

London, 11. Dez. Jn Sandringham, wo die Königin von
England ſich zur Zeit aufhält, brach in dem den Gemächern der
Königin benachbarten Zimmer einer Hofdame ein kleiner Brand
(aus, der ſchnell gelöſcht werden konnte.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Sonnabend, 12. Dezember Meiſt bedeckt, ziemlich kalt, ſtrich
weiſe Schnee.

Sonntag, 13. Dezember Meiſt bedeckt, teils klar, feuchtkalt,
ſtrichweiſe Schnee.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Null.)
Wuchs

Saale.

ne 10. Dez. 2,04 11. Dez. 2,02 o orotha 2,34 2,20 oAlsleben 9. Dez. 2,16 10. Dez. 2,10 0,06 So
Bernbur 1,75 1,67 0,08Calbe, Ab. 1,74 1,72 Sdo. Untip. 1,44 1,36 0,08Unſtrut.

Straußfurt 9. Dez. 1,45 10. Dez. 1,40 0,05
Moldau.

Budweis 8. Dez. 0,18 9. Dez. 0,18
Prag 0,76 0,84 0,08Elbe.

Pardubitz 8. Dez. 9. Dez. 1,90 SBrandeis 1,15 x 1,23 l 0,08Melnik 0,79 0,90 l 0,11Leitmeritz 9. Dez. 0,63 10. Dez. 0,64 0,01
Außig 1,11 1,13 I 0,02Dresden v 0,40 0,34 I 0,06Torgau 1,90 z 1,97 I 0,07Wittenberg r 2,64 2,54 0,10Roßlau 2,19 t 2,07 0,12Aken 2,52 r 2,40 0,12Barby v 2,54 c 2,42 0,12Magdeburg 2,16 2,08 0,08Tangermünde 3,24 3,11 0,13Wittenberge 2,93 2,82 0,11Lenzen 2 3,06 2,93 0,13Dömitz 2,58 2,46 0,18Darchau 2,32 2,22 0,10Lauenburg 2,62 2,64 0,08

Luiſe Havel.
Brandenburg 9. Dez. 10. DezOberpegel 2,19 z l 0,01Unterpegel 12 o 1,42 0,02Rathenow t
Oberpegel t 1,70 1,68 0,02Unterpegel 0,98 v 0,98 SHavelberg 2,74 2,69 0,05

Börſen- und Handelsteil.
Tages Marktberichte.

Berlin, 10. Dezember. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen märk.
159,00 161,50 ab Bahn. Roggen märk. 129,00 130,00 ab
Bahn Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 128,00—132,00 ſchwere
133,00 143,00 ab Bahn und frei Wagen, ruſſ. 108,00--119,00
Mark frei Wagen. Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ.,
und ſchleſ. fein 140,00--157,00 mittel 129,00--139,00 gering
123,00--128,00 ab Bahn und frei Wagen, ruſſ. mittel 126,00
bis 130,00 gering 118,00 122,00 frei Wagen. Mais,
amerik. mixed 111,00 113,00 La Plata 106,00 108,50 frei
Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel 144,00 bis
148,00 feine 149,00 158,00 kleine Kocherbſen 160,00 bis
190,00 Viktoria-Erbſen 190,00 230,00 ab Bahn und frei
Wagen. Bohnen, weiße 220,00--250,00 ab Bahn. Linſen, große
260,00 275,00 mittel 220,00 240,00 kleine 185,00 bis
200,00 ab Bahn und frei Wagen. Weizenmehl 00 brutto inkl.
Sack 20,00--22,50 Roggenmehl 0 und 1 brutto inkl. Sack 16,30
bis 18,20 Weizenkleie 8,75--9,60 ab Mühle. Roggenkleie
9,30-—9,80 ab Mühle. Mittagsbörſe: Weizen märk. 158,50
bis 161,00 ab Bahn, Dezember 162,00 161,75 Mai 165,25
Mark. Roggen märk. 129,00 130,50 ab Bahn, Dezember 131,75
bis 132,00 Mai 136,50 Hafer, märk., mecklenburg., pomm.,
preuß., poſ. und ſchleſ. fein 140,00 157,00 mittel 129,00
bis 139,00 gering 123,00 128,00 Dezember 129,00
Mais amerik. mixed 110,00--111,50 Ac, La Plata 106,00 108,50 A.
Weizenmehl 00 20,00 22,50 Roggenmehl 0 und 1 16,20 bis
18,00 Mai 17,30 Rüböl Dezbr. 47,00 Br., Mai 47,30 C.
Br. Preiſe um 2x Uhr (nichtamtlich) Weizen Dezember 161,50 A.
Mai 165,25 Juli 167,25 Roggen Dezember 132,00 Mai
136,25 Juli 137,75 A. Hafer Dezember 129,00 Mai 130,50
Mark, Juli 132,75 Mais Dezember 105,00 Mai 107,00 C.
Mehl Dezember 16,65 Mai 17,25 .4. Rüböl loko 47,20
Dezember 47,00 Mai 47,30

Viehmärkte.
Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 10. Dezember.
Auftrieb: 122 RNinder, und zwar: 24 Ochſen, 3 Kalben, 52 Kühe, 43

Bullen 684 Kälber 212 Stück Schafvied 1313 Schweine, und zwar 1313 zeutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2331 Tiere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in M.

Dezeihnun z Sgattung j e 4 zOchſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes bis zu
6 Jahren

2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, Altere ausgemäftete 72
2) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 868
6) gering genährte ſeden Alters S 60

Kalden 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwertes
und Kühde: 9) 7 ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwertes bis

zu hren
Altere ausgemäſtete Kühe und wonig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 64O mäßig genährte Kühe und Kalben S 67
5) gering genährte Kühe und Kalben 49Bullen: vollfleiſchige höchſten Schlachtwertes 892) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 686
2) gering genährte 632Kalber: 1) ſeinſte Maſt (Vollm.Maſt) und beſte Saugkälder 47

mittlere Maſt und gute Saugkälder e3 geringe Saugkälber deeſe 32Sitere gering genährte (Frefſer) 2 eGchafe: Raſtlämmer und jüngere Maſthamme! 37
Altere Maſthammel 34 Smäßig genährte Hammel und Schafe (Nerzſchaſe) SSqweine: vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen in

Alter bis zu Jahren S 519) ſeiſchige v 489) gering entwickelte, ſowie Gauen und GEder 44
6) ausländiſche (ans SDertkauf:

101 Kinder, und zwar Geſchäfts gang14 Ochſen, 3 Kalben, 46 Kühde, 38 Bullen langſam
684 Kälber

206 Schafe e1286 Schwein

Waren- und Produktenberichte,.
Getreide.

Hamburg, 10. Dez. Weizen ſtill, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 149--160. Hard Winter Nr. 2 Dez.Abladung 139. Roggen
ruhig, ſüdruſſiſcher ſtill, 9 Pud 20/25 Dez. -Abladung 102--105,
holſteiniſcher und mecklenburgiſcher 130 140. Mais ruhig, Amerik.
mixed Dez. -Abladung 88. Hafer ruhig, Gerſte flau.

Peſt, 10. Dezember. Weizen matt, per April 7,70 Gd., 7,71
Br., per Oktober 7,58 Gd., 7,60 Br. Roggen per April 6,58 Gd.,
6,59 Br. Hafer per April 5,48 Gd., 5,49 Br. Mais per Mai 5,17
Gd., 5,18 Br.

Antwerpen, 10. Dezember. Weizen behauptet, Roggen ruhig,
Hafer ruhig, Gerſte behauptet.

Paris, 10. Dezember. (Anfang.) Weizen flau, per Dezember
20,65, per Januar 20,60, per Januar- April 20,70, per MärzJuni
20,75. Roggen matt, per Dezember 15,00, per MärzJuni 15,15.

Paris, 10. Dezember. (Schluß.) Weizen ruhig, per Dezember
20,65, per Januar 20,65, per Januar April 20,70, per März Juni
20,75. Roggen ruhig, per Dezember 14,95, per MärzJuni 15,00.

London, 10. Dezember. An der Küſte Weizenladung an
geboten.

NewYork, 10. Dezember. (Telegramm.) Roter Winter Weizen
loko 90/, per Dezember 898/, per Januar per Mai 84'/g, per
Juli 81 nominell. Mais per Dezember 51 per Mai 49 per Juli
Mehl 365. Getreidefracht 1

Chicago, 10. Dezember. (Telegr.) Weizen per Mai 80 per
Juli 76 Mais per Mai 43.

Raps.
Hamburg, 10. Dezember. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger und

niederelber 185- 195 Mk.
Budapeſt, 10. Dezember. per Auguſt 11,70 Gd., 11,80 Br.

ucker.
Hamburg, 10. Dezember. (Anfangsbericht). Rüben Rohzucker

1. Produkt Baſis 880 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per Dezember 16,70, per Januar 16,95, per März 17,35, per
Mai 17,60, per Auguſt 18,00, per Oktober 18,25. Ruhig.

Hamburg, 10. Dezember. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord. Ham
burg per Dezember 16,70, per Januar 16,95, per März 17,35, per Mai
17,60, per Auguſt 18,00, per Oktober 18,25. Ruhig.

London, 10. Dezember. 969 Proz. JavaZucder loko ruhig,
9 ſh. 4 d. Verkäufer, Ruben a ſee loko 8 ſh. 42 d. Wert, ruhig

affee.
Hamburg, 10. Dezember, nachm. KaffeeTerminNotierungen.

Nur für Good average Santos. Dezember 344 G., März 354 G.,
Mai 358/, G., September 362/, G. Tendenz: Stetig.

Amſterdam, 10. Dezember. JavaKaffee good ordinary 30.
Havre, 10. Dezember. Kaffee. Good average Santos per Dezember

42,25, März 43,25, Mai 43,75, September 44,75. Tendenz Stetig.
Newyork, 10. Dezember. Kaffee ſchloß ſtetig, unverändert, bis

5 Punkte niedriger. Zufuhren in Rio 12 000 Sack. Zufuhren in
Santos 16 000 Sack.

Petroleum.
Hamburg, 10. Dezember. Petroleum ſehr feſt, Standard white

loko 8,10 Br.



iroleum. Raff. Type weiAutwerpen, 10. Dezember.
r. d per Januar 22bez., Br., do. per DJanuar April 228,New-York, 10. De

white in NewYork 950 do. inCaſes 12,20, do. Credit Balances at n City 190.

c

Handels ammer notiert.
Hamburg, 10. Dezember

nene

Köln, 10. Dezember.

loko 221
r., do. per

anm) Petroleum Standard

elphia 945, do. (in Refined

bericht.)

z. Amerik. Steam 34/, MkSia 38 Mk., do. do.

hoice Grocery 37 Mk., div.
per 50 Kilogr. netto tranſito.

New-York, 10. Dezember. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam
6,90, „do. Rohe und Brothers 7,15.

Paris, 10. De

Spiritus.
Nordhauſen, 9. Dez. Branntwein 40 Vol.*/0 für 100 u05--106 Ltr.) 58,50--60,50 Mk. Branntwein 45 v

ilogr. (106 107 Ltr.) 64,50--66,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die

Spiritus feſt, Dezember 22,50 Br.,
21,50 G., Dezember-Januar 22,50 Br., 21,50 G., Januar Februar22,50 Br. 21,50 G., Februar Mär 22,50 Br., 21, 50 G.

10. Dezember.
Dezember 42, s5o, Januar 41,25, Januar

Parié, 10, Dezember.

ol. für 100

Spiritus ruhig,
ril 41,25, MaiAuguſt 41,25.(Schlußbericht.) Spiritus feſt, Dezember

43,00, Januar 42,00, Januar-April 42,00, MaiAuguſt 41,00.
10. De e Erbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis

22,00 Mk. Speiſebohnen (weiße) 20,00—38,00 Mk., Linſen 19,00 bis
32,00 Mk., alles für 100 kg.

OHelſagaten. Oele. Fettwaren,
Rüböl loco 51,50, Mai 50,00.

g, 10. Dezember. Rüböl ruhig, loco 48,50.
m, 10, Dez. Leinöl feſt, loco 178/,, Jan.-Mai 173,un n 17urg, 9

„aff. in Tierces, Marke Armour's S
lain, Roe u. Co. 37 Mk., do. do.
Marken 36 37 Mk.

do.iber

mber. (Schluß-Bericht.) Rüböl matt, Dez. 53,25,

150 Pfg., dä
Pfg.r Pfg., kleine 20 30 ſ. leben fen 85 Pfg.,

fiſche, große 28—35 Pfg., mittel 18-25 Pfg., kleine 10 16r große 15--20 Pfg., kleine 10 12 Pfg., Seehechte 30--35
Lengfiſch 12 14 iifiſch 11--13 Pfg., Knurrhähne 9 bis

W 10--13 Pfg., Elblachs Pfg.,
Fuwer e Flußhechte 50—55 Pfg., Schnepel

n e 12--22

Kartoffeln. Stärke. Karieffelmeh
Berlin, 10. Dezember. Kartoffelſtärke 20,50 Mk., Kartoffelmehl

20, 75 Mk., feuchte Stärke 11,90 Mk.
Hamburg, 9. Dez. Kartoffelſtärke 21--21 Mk. m

an. Febr. 21--21 Mk., Kartoffelmehl, prompt 21--21ieferung Jan. Febr. 21-21 i Mk., Superior-Stärke 21 21 t

SuperiorMehl 21 --22 Mk. 100 Kilogramm.
e Magdeburg, 10. Dezember. Eßkartoffeln, 5,00-—6,50 Mk. für

Fleiſch. Butter. Eier,Magdeburg, 10. Dezember. Rind im Großhandel 1,03 bis
1,10 Mk., von der Keule 1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-—1, 30 Mk.
Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20—1,30 Mt. Hammel
fleiſch 1,20—1,30 Mk., Speck, geräuch. 1,50--1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 M. alles für 1 Kkg, Eier für 60 Stück 4,40-5,00 Mk.

Siſche.
ber. Die heu Engrospreiſe ſtellten ſich jeHamburg, 9. Dezem

nach Qualität per Pfund: Steinbutt, und mittel 125--140
kleine 85—95 fg., Seezungen, große 185--200 Pfg., kleine 135

175-—1685 Pfg. gebe 70 75 Fig, kleine
35——50 Pfg., Rotzungen 40-— 45 Pfg. 50 60

Magdeburg, 10. W 3,60 4,30 Mk., Krumm
ſtroh 2,50—3,20 Mk., Heu 6,00-—7,20 Mk. für 100 Kg.

Baumwolle und Wolle.

Bremen, 10. Dezember. Baumwolle Ruhig. Upland middling

Antwerpen, 10. Dez. Wolle. LaPlataZug Type B. Dezembe
5,05 bez. September 4,90 Käufer. Behauptet.

9. Dezember. 31 Uhr. Wolle. Dezember 147,00,Mai e Tendenz Ruh e
Kiverpool, 10. e chlußBericht.) Baumwolle. Um

7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
endenz: Kaum ſtetig.Ameritan good ordinary Lieferungen Stetig.

Per 23 6,48, Per April-Mai 6,37,
Dez.Jan. 6,45, MaiJuni 6,36,Jan.-Febr. 6,41, „JuniJuli 6,35,Febr r 6,39, r v 6,33,März- April 6,38, „Aug.Sept. 6,18.

Sehr iö e her 297 Girguyſer e en Lſtrl.
er hF r 56 Blei an 113 Lſtrl., engl. 11 Lſtrl.

6 la on 10. Schlußbericht.) Rohei Mixed
numbers ek h. ä. Ken e derer n. 6x d.
gar eng 9. Dezember. Chile-Salpeter.) Loco ab

Rio de Janeiro, 9. Dezember. Wechſel auf London 12

Verantwortiich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebe usleben
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neunmannz für Lokales: Erich Benthner;
für den Börſen und Handelstell: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S,
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern ledlglih
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſieren,

Für unverlangt eingehende Manuſtkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion

keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſollen, muß
das Porto beigefügt ſein.
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Pmer 53,00, Jan.April 53,25, Mai- Auguſt 53,00. loco 62 Pfg.

Wriecdm a m n K& WMeinstock, Bankgesehàäft, Halle a. S., Leipzigerstrasse 12.
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Xxilt unt. 1912 19315 Zwicauer 6'Für die e verantwortlich: Fe Brakel, Halle g. S. e Mit 1 Beilage.
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